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Prolog


Wie viele Weihnachtsgeschichten es wohl mittlerweile schon geben mag? Tausend? Hunderttausend? Millionen? Wohl so einige. Nichts desto trotz, werde auch ich eine kurze Weihnachtsgeschichte niederschreiben und sie mit einer ISBN Nummer verewigen lassen. Warum ich das mache? Weil ich eben Weihnachten ganz besonders mag, die Weihnachtsgeschichte von Betlehem mich noch immer zum Weinen bringt und ich finde zudem, dass es noch nicht genug Weihnachtsgeschichten gibt, welche die Menschheit daran erinnern sollen, weshalb wir eigentlich in gewissen Kulturen, wirklich das Fest der Liebe feiern. In diesem Sinne: Viel Liebe und Geborgenheit, Fürsorge und Aufmerksamkeit.





Sonntag


„Mama! Maaammaa!! Maaaaammmaaaaa!!!!"


Bella schrie aus Leibeskräften durch die kleine Wohnung, als würde ihre Mutter am anderen Ende der Stadt stehen.


„Was ist denn los?! Bella?! Alles in Ordnung, mein Schatz?!" In Blitzeseile rennt die besorgte Mutter ins Kinderzimmer und findet ihre Tochter auf dem Bett sitzend. Die kleinen Finger sind mit Blut verschmiert und ein breites Grinsen ist auf dem niedlichen Gesicht. Sie hält triumphierend etwas Kleines in der Hand in die Luft.


„Er ist draussen! Mein Zahn ist draussen! Denkst du, die Zahnfee kommt heute Nacht bei mir vorbei und holt ihn sich?" Genüsslich lässt sie ihre Zungenspitze über die Lippen tanzen und die neue Höhle in ihrem Zahnfleisch erkunden.


„Oh wie toll! Das hast du gut gemacht! Jetzt muss ich die Äpfel nicht mehr pürieren, jetzt kannst du wieder kräftig zubeissen! Zeig mal her, deine Trophäe!" Die müde Mutter geht zum Bett ihrer Tochter und setzt sich erschöpft und doch interessiert darauf hin. Sie entnimmt der Kleinen ihren blutverschmierten Zahn und betrachtet ihn bewundernd.


„Komm, lass uns das Blut abwaschen. Dann sieht alles noch viel schöner aus. Da hast du mir zuerst einen schönen Schrecken eingejagt." Beide erheben sich von der Strickdecke und gehen in das kleine Bad gleich nebenan.


„Sag jetzt, Mama. Denkst du, die Zahnfee kommt heute Nacht? Weisst du, als Anne ihren Zahn verloren hat, hat die Zahnfee ihr eine wunderschöne Barbiepuppe gebracht. In der Handtasche von Barbie war sogar ein Geldnötchen versteckt!" Das kleine Mädchen hält ihren Lockenkopf zur Seite gelegt und ihre grossen Kulleraugen funkeln ihre traurige Mutter an.


„Das war aber eine sehr grosszügige Zahnfee, die bei Anne vorbeikam. Sie hat bestimmt das grosse, schöne Haus gesehen und gedacht, dort kommt eine Barbie hin." Kaum hat sie ihren Satz zu Ende gesprochen, bereut sie es schon und kneift ihre Augen zusammen.


Doch bevor sie ihren Fehler wieder verbessern kann, hat ihre Tochter bereits das Wort ergriffen: „Du meinst, die Zahnfee bringt zum Haus passende Sachen?" Die Mutter beisst sich auf die Unterlippe und sieht ihre Tochter vorsichtig an. Diese blickt besorgt und mit Falten auf der Stirn um sich und lässt ihren Blick auf dem Zahn in ihrer Hand ruhen. „Ich dachte, sie wäre vielleicht besonders stolz auf mich, weil ich ihr einen so schönen Zahn schenken werde. Weisst du, der von Anne war sogar krank." Wieder blickt sie aus dem Badezimmer direkt in das kleine Wohnzimmer, welches zugleich auch das Schlafzimmer ihrer Mutter ist, dann zur Essküche und presst ihre Lippen fest zusammen. Dann holt sie tief Luft und hebt kurz ihre Schultern an. „Na, wir werden ja sehen."
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